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Bands treten auf
Bad Nauheim (pm). Am Freitag, 18. No-

vember, um 20 Uhr sind Bands aus der Mu-
sikschule Bad Nauheim im Jugendhaus Al-
te Feuerwache zu Gast. Von Bigband-
Sounds über traditionellen Bluesrock bis
hin zu aktuellen Rock- und Popsongs gibt
es ein breites stilistisches Spektrum zu hö-
ren. Die Schülerbands und die Junior-Jazz-
band der Musikschule präsentieren ein
vielfältiges Programm. Beginn ist um 20
Uhr; der Eintritt ist frei.

Klavierklassen
geben Herbstkonzert

Bad Nauheim (pm). »Junge Klaviersolis-
ten im Fokus!« lautet das Thema beim
Herbstkonzert der Klavierklassen der Mu-
sikschule Bad Nauheim. Am Samstag, 19.
November, werden unter anderem Teilneh-
mer von »Jugend musiziert« Auszüge ihrer
Wettbewerbsprogramme vortragen. Den
Zuhörern wird klassische Klaviermusik ge-
boten.

Das Konzert im großen Saal des Hauses
der Musik (Rotdornstraße 23) beginnt um
18 Uhr; der Eintritt ist frei.

Helmut Gruhn motiviert
Schlaganfall-Betroffene

Bad Nauheim (pm). Therapeut Helmut
Gruhn hat bei einem Treffen der Gruppe
»Aktiv – trotz Schlaganfall« einen Vortrag
unter dem Motto »Leben statt Leiden« ge-
halten. Dabei machte er klar, dass von Aus-
sagen wie »dein Leben ist nichts mehr
wert« oder »der Patient ist nur noch auf
fremde Hilfe angewiesen« nichts zu halten
sei und diese Aussagen demotivierend wir-
ken.

Der Referent zeigte Videoclips, die ver-
deutlichten, was therapeutisch alles mög-
lich ist.Vom alleine Aufstehen und dem An-
ziehen der Kleidung über kleine Handrei-
chungen im Alltag bis hin zu sportlichen
Aktivitäten wie Fahrradfahren oder Tan-
zen. Durch die Frage, was man gerne wie-
der machen wolle, werde die Motivation ge-
weckt. Durch den Erfolg, etwas wieder zu
können, wecke man Stolz und sporne die
Schlaganfall-Patienten dazu an, auch die
neue Aufgabe in Angriff zu nehmen. Das
setze auch die richtigen Physiotherapeuten,
Ergotherapeuten und Logopäden voraus,
die miteinander kommunizieren.

Nach dem Vortrag stand Gruhn noch für
Fragen zur Verfügung, während Horst Trim-
holt, ehemaliger Fußballspieler und selbst
Schlaganfall-Patient, Autogramme gab. Ab
November trifft sich die Gruppe »Aktiv –
trotz Schlaganfall« von 15 bis 17 Uhr im
Parkstift Aeskulap (Carl-Oelemann-Weg
11) in Bad Nauheim.

CDU besucht Schützenverein
»Konzentration, gemütliches
Beisammensein und die Kame-
radschaft pflegen«, antwortete
Vorsitzender Ralph Hektor vom
1. Schützenverein 1928 Fried-
berg-Fauerbach auf die Frage
der Besucher von der Friedber-
ger CDU, warum sich die Schüt-
zen zwei- bis dreimal pro Woche
im Schützenhaus an der Usa-
Promenade treffen. Im Oktober
2009 fiel das Schützenhaus ei-
nem Feuer zum Opfer. »Neben
dem materiellen Verlust sind alle

Unterlagen zur Geschichte des
Klubs wie Urkunden, Pokale
oder alte Schützenscheiben ver-
brannt. Erst 2014 konnten wir
wieder auf dem 25-Meter-Stand
mit dem Schießbetrieb begin-
nen«, erläuterte Hektor, der über
fehlenden Nachwuchs im Verein
klagte. Die Besucher besichtig-
ten das neue Gebäude mit dem
50-Meter-Schießstand für Lang-
waffen. Dieser dient auch der
Schießausbildung Wetterauer
Jäger. (pm/Foto: pv)

Dezernentin verteilt Weckmänner
Am Martinstag hat Kreisbeige-
ordnete Stephanie Becker-Bösch
den evangelischen Kindergarten
in der Friedberger Kaiserstraße
besucht und Weckmänner ver-
teilt. »Wir sind ja sozusagen
Nachbarn, und von meinem Bü-
ro kann ich dem kindlichen Trei-
ben auf dem Nachbargrund-
stück zuschauen«, wird sie in ei-
ner Pressemitteilung zitiert. Als
Geste guter Nachbarschaft kam
die Wetterauer Sozialdezernen-
tin nicht mit leeren Händen,

sondern hatte für jedes Kind ei-
nen Weckmann im Gepäck. Im
Mittelalter wurden die Weck-
männer oder Gildebrote nach
dem Gottesdienst an diejenigen
verteilt, die nicht am Abend-
mahl teilnehmen konnten. Die
Gildebrote wurden gesegnet und
als Ersatz für den Leib Christi
an Büßer und Kranke ver-
schenkt. Der Brauch wird heute
noch im Judentum und in der
orthodoxen Kirche praktiziert.

(prw/Foto: prw)

Info-Tag an der THM:
Technik besonders attraktiv

Friedberg (pm). Der Campus der Techni-
schen Hochschule Mittelhessen (THM) in
Friedberg ist wieder Ziel jugendlicher Gäs-
te gewesen, die unter anderem aus Bad
Nauheim, Bad Vilbel, Friedrichsdorf, Hof-
heim, Nidda und Oberursel gekommen
sind. Insgesamt folgten 450 Schülerinnen
und Schüler der Einladung zu den Fried-
berger Informationstagen (FIT). Die dorti-
gen Fachbereiche der THM stellten an zwei
Tagen ihr Studienprogramm vor.

Bei der Initiative FIT kooperiert die
Hochschule mit dem Staatlichen Schulamt
für den Hochtaunuskreis und den Wette-
raukreis. Dadurch erhalten junge Menschen
Gelegenheit, die THM als akademische
Ausbildungseinrichtung kennenzulernen.

Die Besucher konnten zwischen Einfüh-
rungsveranstaltungen in den Sparten Tech-
nik, Informatik und Management wählen.
Den stärksten Andrang verzeichnete dabei
die Technik mit rund 210 Interessierten. Zu
den drei Schwerpunkten stellten ihnen Do-
zenten zunächst die Studiengänge der
Hochschule vor und informierten auch über
die Berufsaussichten, die ein Hochschulab-
schluss in diesen Fachrichtungen eröffnet.

Welch hohen Anteil die praktische An-
wendung im Studium an der THM hat, ha-
ben die Schüler bei den anschließenden La-
borführungen erlebt. Den Jugendlichen
standen zum Beispiel die Labore für Auto-
motiv, Computer Aided Design, Optische
Messtechnik, Projekt- und Prozessmanage-
ment, Softwaretechnologie, Virtuelle Reali-
tät und Werkzeugmaschinen offen. Auch
den Besuch einer regulären Vorlesung sah
das Programm vor.

Auf ihre Fragen zum Beispiel zu Bewer-
bungsmodalitäten und zur Studienfinan-
zierung erhielten die Gäste Antworten in
Vorträgen der Zentralen Studienberatung,
die die Friedberger Informationstage orga-
nisiert, und des Studentenwerks Gießen.
Für die begleitenden Pädagogen war ein
»Lehrercafé« eingerichtet, wo es Gelegen-
heit gab, Aspekte der Zusammenarbeit zwi-
schen Schule und Hochschule anzuspre-
chen. (Foto: pv)

Das Labor für Automotiv bietet Einblicke
in Friedberger Entwicklungsprojekte auf
dem Gebiet der Fahrzeugtechnik.

Betreuungsrecht morgen
Thema an der JPSS

Friedberg (pm). Morgen um 19 Uhr findet
in der Aula der Johann-Peter-Schäfer
Schule für alle Interessierten ein Informati-
onsabend der Berufsorientierungsstufe
statt. Auf dem Programm stehen die The-
men Betreuungsrecht, Behindertentesta-
ment und Persönliches Budget. Drei Exper-
tinnen werden Vorträge halten, außerdem
ist eine Diskussions- und Fragerunde vor-
gesehen.

Zeichen des Miteinanders
Kirchengemeinde Schwalheim-Rödgen mit neuem Logo

Bad Nauheim (pm). »Die Kirchengemeinde
Schwalheim-Rödgen geht seit Jahren einen
zukunftsweisenden Weg. Die beiden Dörfer
stellen eine Kirchengemeinde dar. Die Be-
lange werden somit immer als An-
gelegenheiten verstanden, die alle
angehen«, heißt es in einer Presse-
mitteilung des Kirchenvorstands.
Der möchte nun die Idee von einer
Gemeinde aus zwei Orten auch in
seinem öffentlichen Auftritt ver-
deutlichen. Die Kirchengemeinde
hat zwei Gottesdienstorte: die Kir-
che in Schwalheim und das Ge-
meindezentrum in Rödgen. Cha-
rakteristisch für die Schwalheimer
Kirche sind ihre dreifach gegliederten Turm-
fenster. Rödgen hat seit 1997 einen kleinen
Glockenturm, dessen Spitze ein Kreuz dar-
stellt. Beides zusammen ergänzt sich. Die
Grundüberlegung für das Logo hatte Hans-
Winfried Auel als Mitglied des Öffentlich-
keitsausschusses der Gemeinde. Dem Kir-
chenvorstandsvorsitzenden Thomas Emich
war es zudem wichtig, die Zugehörigkeit der

Kirchengemeinde zur Landeskirche, der
Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau
(EKHN), zu verdeutlichen. Daher gab er
Claudia Paliga den Auftrag, die Ideen gra-

fisch umzusetzen. Er wusste die
Arbeit in guten Händen. Schließ-
lich hatte Paliga vor ein paar Jah-
ren den Gemeindebrief auf Vorder-
mann gebracht. Im neuen Erken-
nungszeichen erscheinen Schwal-
heim und Rödgen als Einheit. Zu-
gleich können in der Fantasie An-
deutungen des Ostergeschehens
und der Dreieinigkeit erkannt wer-
den. Ab dem ersten Advent wird
die Kirchengemeinde mit dem neu-

en Erkennungszeichen auftreten. »Das neu
beginnende Jahr wird ein besonderes Jahr
sein. Die Reformation wird im Mittelpunkt
der öffentlichen Diskussion stehen. Die Ge-
meindeglieder aus Schwalheim und Rödgen
hoffen auch, 2017 die Pfarrstelle neu beset-
zen können. Die Stelle ist über das Dekanat
ab November ausgeschrieben«, heißt es in
der Pressemitteilung.

Keltensiedlung im Visier
Bad Nauheim Süd: Grabung nach Überresten aus Latène- und Alemannen-Zeit beginnt

Bad Nauheim (bk). Seit mehr als 20 Jahren
wissen Archäologen von einer keltischen
Siedlung im Süden Bad Nauheims. Bislang
schlummerten die Überreste im Boden, gut
geschützt von einer Erdschicht, die sich in
den Jahrhunderten seit der frühen Latène-
zeit (Eisenzeit) aufgehäuft hat. Jetzt muss in
dem Gelände hinter dem Kernstadt-Friedhof
allerdings gegraben werden, um wissen-
schaftliche Erkenntnisse zu gewinnen. Ab
2018 wird auf dem 16-Hektar-Areal nämlich
das Wohngebiet Bad Nauheim Süd entste-
hen. Was die Forscher bis dahin nicht erfasst
haben, geht unwiederbringlich verloren.
Kreisarchäologe Dr. Jörg Lindenthal tut das
Herz weh, wenn er an die endgültige Zerstö-
rung der Siedlungsreste denkt, verhindern
können er und seine Kollegen die Bebauung
des Areals in der dicht besiedelten Rhein-
Main-Region allerdings nicht.

Die Grabungskampagne, die von einer Ber-
liner Fachfirma jetzt begonnen worden ist,
wird sich über ein Jahr erstrecken. Die Kos-
ten von 1 Million Euro trägt die Stadt als
Grundstückseigentümer. Nach Abschluss der
Arbeiten Ende 2017 kann mit der Erschlie-
ßung und dem Bau von Wohnhäusern gestar-
tet werden. In Bad Nauheim sollen südlich
und östlich des Friedhofs 400 Wohneinheiten
in Mehrfamilien- sowie Ketten- und Einfa-
milienhäusern entstehen.

Silogruben und Grubenhäuser

Seit verschiedenen Ausgrabungen in der
Innenstadt, vor allem rund um das Kurpark-
plaza, zu denen es zwischen 1959 und 2004
gekommen ist, ist bekannt, dass in der heuti-
gen Kurstadt in der Latènezeit (450 bis 10
vor Christus) Kelten gelebt und gearbeitet
haben. Vor allem die Salzproduktion wurde
hier in großem Stil vorangetrieben. Die kel-
tischen Salinenanlagen dürften zu den be-
deutendsten in Europa gehört haben. Wie
Kreisarchäologe Lindenthal im Sommer ge-
genüber der WZ erklärt hat, sei die Existenz
einer Keltensiedlung am Rand des heutigen
Stadtgebiets bereits seit Langem bekannt.
Nach dem Fund von Scherben hatte die

Denkmalpflege des Wetteraukreises 1993/94
Voruntersuchungen veranlasst. Die Ergeb-
nisse sprechen für sehr gut erhaltene Über-
bleibsel einer Keltensiedlung. Die Firma aus
Berlin wird auf Reste von Silogruben stoßen,
in denen Lebensmittel gelagert worden sind.
Auch Grubenhäuser, in denen die Kelten
handwerklich tätig waren, haben existiert.
Mithilfe geomagnetischer Messungen wurde
das vor etwa 2300 Jahren bestehende Sied-
lungsgebiet eingegrenzt – die Archäologen
wissen, wo sie graben müssen. Laut Linden-
thal werden jüngere Erdschichten mit einem
Bagger weggeräumt, es folgt zeitaufwendige
Handarbeit. Wenn es Zeitplan und Budget
zulassen, erhoffen sich Lindenthal und die

Archäologiedirektorin des Landesamtes für
Denkmalpflege, Dr. Sabine Schade-Lindig,
außerdem wichtige Erkenntnisse über das
Leben der Alemannen in diesem Gebiet. Auf
eine Besiedlung in dieser Epoche gibt es Lin-
denthal zufolge eindeutige Hinweise. Die
Alemannen waren ab dem 3. Jahrhundert
nach Christus immer wieder in die Wetterau
vorgedrungen, die zu dieser Zeit noch von
den Römern beherrscht wurde. Um das Jahr
260 wurde der Limes schließlich überrannt.
»Die nachrömische Zeit der sogenannten
Spätantike ist eine spannende Epoche, über
die wir einiges erfahren könnten«, hatte der
Wetterauer Kreisarchäologe im Sommer er-
klärt.

Hier haben Kelten gewohnt: Die Grabungen beginnen im Osten des künftigen Baugebiets
Bad Nauheim Süd nahe der Kreisstraße, die zum Usa-Wellenbad führt. (Foto: Nici Merz)


